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Beschriftet, beklebt und bemalt
DerWahlplakat-Vandalismus in derBasler Innerstadt ist kaumzuübersehen.Nunmuss die SVPeinenNachdruck ihrer Plakate bestellen.

HelenaQuarck

Auf dem Arbeitsweg lächelt
einem von einer Wand aus Pat-
ricia von Falkenstein entgegen,
an der Tramstation kann man
sich Eva Herzogs Porträt kaum
mehr wegdenken und seit letz-
ter Woche kennt man mehr
Wahlsprüche auswendig, als
man jegewollt hat.DieWahlpla-
kate – sie sindüberall.Abernicht
überall in ihrembestenZustand.

Dass Wahlplakate von Van-
dalismus nicht verschont blei-
ben, ist keine Neuigkeit. Mit
einem aufgemalten Schnauz
undeinemmitFilzstift geschrie-
benenSpruchmüssenKandidie-
rende inzwischen rechnen.
Doch auf den ersten Augen-
schein entsteht der Eindruck,
dieLage sei beidendiesjährigen
Wahlengravierenderalsbei vor-
herigenWahlen.

VonblödenSprüchen
bis zurSystemkritik
«Du Hund», heisst es auf dem
Wahlplakat von SVP-Grossrat
Pascal Messerli. Auf der Stirn
von Patricia von Falkenstein
klebt einStickerder«Jungsozia-
listen und -sozialistinnen»
(Juso), welcher für die «Zerstö-
rungdesKapitalismus»plädiert.
AufwelcherListemandiebishe-
rige Nationalrätin Sarah Wyss
wählenkann, zeigteinPlakatauf
demClaraplatz nichtmehr – die
Informationwurdeausgerissen.

IndenvergangenenWochen
ebenfallskaumzuübersehenwa-
ren A4-Blätter, die Wahlplakate
aller Parteien überklebten.
Daraufzu lesenwarensystemkri-
tischeAussagenwie«Selbstorga-
nisation statt Stellvertretung» .
Zu dieser Aktion bekennen sich
mehrere linke Organisationen
wieBaselNazifrei,dasRevolutio-
näre Klimakollektiv und die
Sans-PapiersKollektive.

SolcheAktionenwerdenbe-
sonders von der «Allgemeinen
Plakatgesellschaft» (APG)kriti-
siert. «Vandalismus ist eine
Straftat, auch wenn es sich um
Wahlplakatehandelt», sagtMe-

diensprecherin Nadja Mühle-
mann. Das Unternehmen be-
wirtschaftet neben der Firma
Clear Channel 2000 Grosspla-
katstellen in Basel-Stadt.

SVPBasel-Stadtbesonders
starkbetroffen
RundumnationaleWahlenkön-
ne das Unternehmen immer
eineZunahmeanzerstörtenPla-
katen feststellen. Dass der Van-
dalismus mit Bezug auf Wahl-
plakate imVergleich zuanderen
Wahlen in Basel-Stadt zuge-
nommenhat, kann dieAPGauf
Anfrage nicht bestätigen.

DieZerstörungvonWahlpla-
katen sei für dieAPGmit einem
hohenAufwandverbunden–auf
eigene Kosten muss das Unter-
nehmenfürErsatz sorgen.Zwar
liefere der Werbetreibende den
Nachdruck des Plakats, jedoch
seidasWiederaufhängenfürdas
Personal der APG sehr belas-
tend, soMühlemann.

«Rassist», «Verpiss dich»
und«FuckSVP»–auffallendsind
besondersSprücheaufWahlpla-
katen der Schweizerischen
Volkspartei (SVP). «Ende vor-
letzter Woche sind uns die Pla-
katreserven ausgegangen und
wir mussten einen Nachdruck
beantragen», sagt Joël Thüring,
SVP-Nationalratskandidat und
Leiter des Parteisekretariats.

«Der Vandalismus an unse-
renPlakatenbewegt sichbeidie-
senWahlen imVergleich zuden
vorherigen zwar in einem nor-
malen Rahmen, jedoch mit
einer leichtenZunahme.Dieses
Mal scheint er aber systemati-
scher zu verlaufen», sagt der
Grossrat gegenüber der bz.

Die Partei habe für jede Pla-
kat-Variation etwa zwanzig Re-
serven gedruckt, so Thüring.
Nun würden auch diese nicht
ausreichen – die SVP müsse
neuePlakatefinanzieren.Diese
Ausgabe sei imWahlkampfbud-
get nicht einberechnet worden.
DieSVPdürftedabei einEinzel-
fall sein: Keine weitere Partei
muss auf einen zusätzlichen
Nachdruck zurückgreifen.

Dritter Umzug in drei Jahren
Das JugendzentrumChillout in Kleinhüningen sucht verzweifelt nach einer neuen Bleibe. ImMai 2024muss es raus, schonwieder.

Zara Zatti

Dass das Angebot des Jugend-
zentrum Chillout für Jugendli-
che bis 20 Jahre am jetzigen
Standortnichtbleibenkann,das
ist schon seit dem Einzug be-
kannt. Das Haus an der Neu-
hausstrasse in Kleinhüningen
soll abgerissen werden, Ende
Mai 2024 muss das «Chillout»
weg sein.DieSuchenacheinem
definitiven Zuhause gestaltet
sich aber schwierig. Bis jetzt
weiss das Jugendhaus nicht, wo
es hin soll.

«Das Quartier ist sehr dicht
besiedelt, es ist also grundsätz-
lich schwer, etwas zu finden»,
sagtClaudiaGunzenhauser, die
Leiterin von«Chillout».Zudem
eigne sich nicht jede Liegen-
schaft, um ein Jugendzentrum

einzurichten: «Wir brauchen
Platz und eine Küche. Idealer-
weise sollte es oben oder unten
keine Nachbarn haben, weil es
sonst schnell zu Lärmklagen
kommt.»

VonProvisorium
zuProvisorium
Die Geschichte des «Chillout»
ist geprägt vonUmzügen.Eröff-
net wurde es im September
2020, also ziemlich genau vor
drei Jahren. Davor gab es in
Kleinhüningen kein Jugend-
haus, die Nachfrage war dem-
entsprechendgross.Über 3500
Jugendlichewurden seit derEr-
öffnung bis Ende 2022 regist-
riert. Der Ort bietet Jugendli-
chen einen Raum, um sich zu
treffen und stellt verschiedene
Freizeitangebote zur Verfü-

gung. So kannetwaTischtennis
oderTischfussball gespieltwer-
den. Daneben haben Jugend-
arbeiterinnenund Jugendarbei-
ter ein offenes Ohr für Sorgen
und bieten Hilfe bei der
Lehrstellensuche oder bei
Hausaufgaben an.

Bei der Eröffnung war das
«Chillout» ineinemehemaligen
Elektrikergeschäft anderKlein-
hüningerstrasse beherbergt.
Von Anfang an war dieses als
Provisorium gedacht. Danach
konnte sich das Jugendzentrum

für zwei Monate bei der Quar-
tierarbeit Klybeck-Kleinhünin-
gen (Klyck) einmieten.Auchder
Standort anderNeuhausstrasse
ist nicht optimal. Somusste sich
das«Chillout»dieLiegenschaft
mit einem Kulturverein teilen.
Die Jugendlichen sindbezüglich
Gestaltung ihres Zentrums also
eingeschränkt.Undnunmüssen
sie schon wieder den Standort
wechseln.

IneinemVorstossnahmsich
SP-Grossrat BedaBaumgartner
denZukunftssorgendes Jugend-
zentrums an. «Es droht eine
schwierige Situation. Denn für
ein Jugendzentrum ist es zent-
ral, dass die Jugendlichen wis-
sen, wo sie hingehen können
und so auch eine Verankerung
und Etablierung am jeweiligen
Ort möglich ist», schrieb er in

seiner Interpellation. Von der
Basler Regierung wollte Baum-
gartneretwawissen,obderKan-
tonLiegenschaften besitzt, und
diesedem«Chillout»zurVerfü-
gung stellen könnte.

Kantonhatkeine
passendeLiegenschaft
Das Chillout wird von der Ju-
gendarbeit Basel (Juar) betrie-
ben, diese ist grundsätzlich sel-
ber fürdie Standortsuche für ihr
Angebot verantwortlich. Vom
Kanton erhält sie Finanzhilfe.
Das Erziehungsdepartement
unterstützedie Juar aktivbeider
Suche nach einer neuen Bleibe
und habe bereits verschiedene
Möglichkeiten für das «Chill-
out»geprüft, sagteRegierungs-
rat Conradin Cramer auf den
Vorstoss von Baumgartner.

Bezüglich eigener Liegenschaf-
ten könne der Kanton aktuell
nichts Passendes anbieten. Es
sei aber vorgesehen, dass das
«Chillout» ab nächstem Jahr
mehr finanzielle Mittel erhalte.
Dies, umdiewahrscheinlichhö-
heren Mieten an einem neuen
Standort bezahlen zu können.

Baumgartner zeigt sich nur
teilweise zufrieden mit der
Antwort von Cramer. Gerade
aufgrundderProbleme imunte-
ren Kleinbasel sei ein Jugend-
treff imQuartier sowichtig.Mit
Rhystadt habe man ausserdem
einen grossen Player, welcher
Standorte in der Nähe anbieten
könnte. Die Regierung solle bei
Rhystadt nachfragen, was die
Investorenanöffentlicher Infra-
struktur zur Verfügung stellen
können.

Verschmierte Wahlplakate amMarktplatz . Besonders das Plakat der SVP sieht mitgenommen aus. Bilder: Kenneth Nars

Zu den systemkritischen Aussagen im A4-Format bekannten sich linke Organisationen.

Auf welcher Liste man Sarah
Wysswählen kann, ist nichtmehr
erkennbar

Über3500
Jugendliche haben bis
Ende 2022 das Jugend-

zentrum besucht.


